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MUSEUM HELVETICUM
Vol. 2 1945 Fase. 3

Ein Nachzügler der griechischen Komparative auf -icov

Von f Eduard Schwyzer1)

Schon im Beginn der griechischen Überlieferung ist -icov die seltenere Bildung,
die gegenüber dem voll lebendigen -xeqog eben noch ihren Besitzstand wahrt, zu
Neubildungen jedoch kaum mehr dient2). In hellenistischer Zeit beginnt -xegog
dem älteren Typus -icov auch seinen überlieferten Stand streitig zu machen. Im
Neugriechischen steht neben den lebendigen -öteros und -iteros (historisch -oxeqog
bzw. -coxeqog und -vxeqog geschrieben) und der ebenfalls häufigen Umschreibung
mit Tiio (aus italienisch piü statt des hellenistischen /uäXXov) als einziger Rest der
alten Bildung auf -10g noch das Neutrum xdXXto(v) 'besser', worin jedoch das

Sprachgefühl ein Neutrum zu einem Maskulinum auf -tog sieht; daher*die
Neubildungen xdXXiog m., xdXXia f. (siehe Thumb, Handbuch der neugriech. Volkssprache
70, wo Weiteres). Aber -icov ist doch nicht etwa kampflos gewichen. Allerdings sind

die hellenistischen Neuverwendungen bloße Rückzugsstellungen, so die erstarrten
äfieivco u. a., die W. Crönert, Philologus 61, 1902, 162ff. behandelt hat, so xdxvov,

die Zwischenstufe zwischen ftäooov (-xx-) und xaxvxeqov, so auch die bisher beinahe

ganz übersehenen Bildungen, die hier zur Sprache kommen sollen, und die wieder
eine besondere Gruppe bilden.

Im Neuen Testament Luk. 18, 29f. steht: ä[ir)v Xeyco vuiv, oxi ovdeig ioxiv dg

äcpfjxev olxiav rj ywoüxa rj adeXcpovg fj yovelg fj xexva elvexev xrjg ßaoiXeiag xov

fteov, og ovxlur) Xäßrj noXXanXao iova (Var. enxa-, kxaxovxanXaaiova) evxco xaiqcp
xovxco xal ev xcp aicovi xeo iqxojuevcp £cor)v alcoviov. Die lateinische Übersetzung

(zitiert nach Nestle10) mußte, um die Komparativform des Griechischen beizubehalten,

den Wortlaut ändern: qui non reäpiat multo plura. Andere Übersetzer

haben auf die komparative Form verzichtet, um das griechische Wort wiederzugeben:

got. saei ni andnimai managfalß (Adj.); armen, ethe oc arnueu bazmapatik

(Adj.); aksl. (Zogr.) i^e vuspriimetumne^icejg (Instr. zu*mno^ica f. 'Vielheit'; vgl.
etwas weiter unten sütoricejp). An der Parallelstelle Mt. 19,29 noXXcmXaoiova

XrjfAxpexai ziehen die erhaltenen Übersetzungen die Variante exaxovxanX- vor, die

*) [Aus dem Nachlaß herausgegeben von seinem Sohne Hans-Rudolf Schwyzer. - Der
Aufsatz wurde im Jahre 1928 entworfen. Die Schriftsteller-Zitate habe ich nachgeprüft und
stillschweigend berichtigt und ergänzt. Die Zitate aus dem Iranischen, Slawischen,
Armenischen hat Herr Dr. Ernst Risch freundlicherweise durchgesehen. Eigene Zusätze habe ich
in eckige Klammern gesetzt.]

2) Außer Fällen wie giyiov (eoxi) als Komparativen zu glyog (ion) nur in der Weise,
daß die durchsichtigere Bildung auf -law die undurchsichtig gewordene Nebenform auf -joiv
verdrängt (vgl. yXvxlcov : yXvooow, ra%ioyv : &doooyv), oder daß -ov anderer Herkunft als
komparativisches -ov umempfunden wird (äueivov, xziqov [siehe Schwyzer, Griech. Gramm. I
539,4]).
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sie durchwegs unkomparativisch wiedergeben3): lat. centuplum accipiet, armen.
hariwrapatik a'rce, aksl. sütoricejg priimetü; in der got. Übersetzung, die für diese

Stelle verloren ist, hat wohl taihuntaihundfal/> gestanden; dieses erscheint Luk.
8,8, und zwar ausgeschrieben: tawida akran taihuntaihundfalp für htoirjaev xaqnov
exaxovxanXaoiova, Mc. 10, 30 in der abgekürzten Form: saei ni andnimai "f falß
für eäv /uf) Xdßrj ixaxovxcmXaaiova (an beiden Stellen wieder aksl. sütoricejg4),

armen, hariwrapatik).
Man kann im heutigen Deutschen etwas 'einfacher' finden als etwas anderes; es

kann einer 'einfältiger' sein, aber auch 'mannigfachere' oder 'mannigfaltigere'
Studien getrieben haben als ein anderer. Die übertragenen Bedeutungen der Wörter
auf '-fach', '-faltig' lassen also die Komparation zu, wie man auch griechisch
ttjzXovoxsqog, -oxaxog lat. multiplicior findet. Aber in eigentlicher Bedeutung kann
man nur ein 'Hundertfaches' bekommen, nicht ein 'Hundertfacheres' usw. Das
Griechische steht mit seinem unlogischen Gebrauche des Komparativs bei eigentlicher

Bedeutung des Adjektivs allein5). Daß an den angeführten neutestament-
lichen Stellen formelle Komparative vorliegen, läßt sich nicht bezweifeln. Man darf
das Nebeneinander von JcoXXajiXdoiog: noXXanXaaicov usw. nicht etwa mit ovqd

viog: ovqavicov vergleichen. Zur Erklärung der vom Standpunkte anderer Sprachen

überflüssigen Komparativendung genügen auch nicht Fälle wie /u,et£6xeqog,

oXiCoxeqog [Schwyzer, Griech. Gramm. I 539, 5], wo eine von den beiden
Komparativendungen funktionslos geworden ist, und zwar die ältere; denn diese

Bildungen gehen von einem Komparativ, nicht von einem Positiv aus, und haben die

komparativische Bedeutung, die den Bildungen auf -nXaoicov wenigstens für die

Auffassung des Deutschen und anderer lebender Sprachen abgeht. Nicht besser

paßt als Erklärungsmittel der sog. abgeschwächte Komparativ (lat. melius 'ziemlich

gut'); denn die meisten Bildungen auf -nXaoicov sind zahlenmäßig genau
bestimmt.

Bevor eine Erklärung versucht wird, ist jedoch die Verbreitung der Bildungen
festzustellen6). Wie die folgende, nach den bekannten lexikalischen Hilfsmitteln7)

8) [Im Manuskript wird darauf hingewiesen, daß Clem. Alex., quis dives salvetur 22, 1

(III 174 St.) diese Stelle mit dxcoXtjyterai exarofxnXaaiova wiedergebe, wobei das vulgäre
ExarovranXaolova durch die korrekte Form ersetzt sei. Demgegenüber ist jedoch
festzustellen, daß die Form ixarofi7iXaoiova zwar in der Ausgabe von Migne steht, aber offenbar
ohne handschriftliche Grundlage; wenigstens hat Stählin (wie schon Dindorf) exarovranka-
oiova in den Text aufgenommen und erwähnt die andere Form auch nicht im Apparat;
sxaTOjunAaaioiv ist auch sonst nirgends belegt.]

4) Ebenso ist Luk. 19, 8 d7io6löco}ii rergaTiXovv im Zogr. durch den adv. gebrauchten
Instr. des subst. Kollektivs wiedergegeben: vüzvraitQ öetvoricejg. [Zogr. Codex Zographen-
sis; bietet die altertümlichste Fassung der slawischen Evangelienübersetzung.]

6) Noch weniger mathematisch sind neugriech. rgiömkog rergddiTtXog nevrddmXog usw.
mit zum Suffix gewordenen -dmXög 'zweifach' statt -nXög (Jannaris, Historical Gram-
mar § 654).

6) [Vollständigkeit ist für die einzelnen Bildungen auf -nXaalwv angestrebt; dagegen
sind nicht alle Belegstellen für jede Bildung aufgeführt.]

7) [Einige Ergänzungen aus Liddell-Scott, Greek-English Lexicon, Oxford 1925-1940,
und aus Kretschmer-Locker, Rückläufiges Wörterbuch der griechischen Sprache, Göttingen
1944, habe ich stillschweigend eingefügt.]
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und nach einzelnen Spezialindizes verfertigte Zusammenstellung zeigt, finden sich

die Bildungen auf -nXaoicov Jahrhunderte vor und Jahrhunderte nach den neu-
testamentlichen Schriften. Vielfach erscheinen -nXdoiog und -nXaoicov in der
gleichen Sprachquelle nebeneinander, so z. B. bei Aristoteles8) und Archimedes. In
diesem Falle bleiben die Neutra auf -nXdoiov zweideutig. Wenn aber das Neutrum
-nXdoiov neben durchgängigem -nXaoicov steht und entscheidende Formen für
-nXdoiog fehlen, wird man -nXdovov als Neutrum zu -nXaoicov, nicht zu -nXdovog

betrachten müssen9). Nur in diesem sichern Falle ist im folgenden das Neutrum
-nXdoiov berücksichtigt10).

Die Bildungen auf -nXaoicov (wie auch die auf -nXdoiog) enthalten erstlich
bestimmte Zahlen als Vorderglied:

dmXaoicov. Isocrat. 5, 110 xov Xöyov fjcr&ofirjv dmXaoico äv yevofievov xov vvv
ävaytyvcooxojbievov (-ico vulg. etUrb., dmXdovov Lobeck ad Phryn. 411). Archim.
(neben dmXdouog) de conoid. et sphaeroid. 27 (ed. Heiberg2 I 394, 9) xcövog xv;
dmXaoicov xov xcovov xov ßdoiv exovxog, spir. 10 (II 32, 21) diä xo xäv K dmXa-
oiova elfxev xäg 0 (kurz vorher: xexqanXaoiag,kurz nachher: e^anXaoiag), fluit. II8
(II372, 26) d de IIH xägHM uei£cov rj dmXaoicov' eoxco ofiv d TIZ dmXaoicov xäg ZM,
de conoid. et sphaeroid. 2 (I 268, 13) eXdooovd evxi rj dmXaoiova fiei^ova rj
dmXaoiova, de sphaera et cyl. I 32 (I 114, 25) dmXaoiova Xoyov e%ei fjneq r)

nXevqd, und öfters11). Philo (neben dinXdauog). de opific. mundi 30, 93 (ed. Cohn

I 32, 2), 30, 94 (I 32,10), 36,106 (I 38, 4), 37, 107 (I 38,18) überall ev dmXaciovi
Xdycp 'im Verhältnis von 2:1'. [Aristot.] de mundo 6, p. 399 a 9 der üvqöeig
vollendet seinen Umlauf ev dmXaoiovi xovxcov xqdvco, nämlich des 0coocpöqog und des

'EqfjLrjg, 6 de Aidg ev e£anXaoiovt xovxov (des üvqöeig), probl. phys. 19, 50,

p. 923 a 3 6 dmXaoicov äoxög (Var. -ico). Cleomedes mot. circ. II 1 ed. H. Ziegler

p. 126, 23 dmXaoiova yevöfievov (seil. fjXiov), 142, 19 dmXaoicov r) ßdoig xfjg oxa-
diaiag, 144, 8 al axxlveg dmXaoiovg eiol xcöv xfj vyjoco neXaCovocov, 146, 26

dmXaoiova elvai xr)v yrjv xfjg aeXr)vr\g. Plut. de musica 22, p. 1138e ev dmXaoiovi

Xöyco. Arrian. tact. 16, 11 al dmXaoiova xov aqv&piöv ev xcö jufjxei fjneq ev xeo ßd'&ei

exovoai (seil, xäl-eig). Philostr. vita, Apoll. VI 26, 1 dmXaoico /uev yäq elvai avxöv

xov nqoxeqov (seil, xaxaqqdxxov). Plot. VI 6, 17, 8 dmXaoiova (Akk. Sing. m.)12).

Pap. Lips. 64, 31 oi do&ivxeg enixqixal dmXaoiova oxa&uöv eionqdq~avxo (368P).
Arch. f. Papyrusforsch. III 421, 92 xov dmXaoicovog xifxrjfiaxog (VIP).

8) [Im aristotelischen Corpus erscheinen die Formen auf -nXaoicov freilich nur in den
zweifellos unechten Schriften de mundo und probl. phys.]

9) Der Astronom Kleomedes hat nach dem Index von H. Ziegler (Cleomedis de motu cir-
culari corporum caelestium, Leipzg. 1891) nur Si-, rerga-, fivgiojiXaoicov; daher ist für
öexomXdoiov p. 104, 13 als Stichwort nicht -tog, sondern -icov anzusetzen, so gut jivgiojiXdoiov
p. 104, 14. 146, 6 auf fi-icov bezogen ist.

10) Die Konkurrenz zwischen -nXaoiovg von -nXdaiog und -nXaaiovg als Akk. Plur. m. zu
-nXaoicov kommt weniger in Betracht, da die Formen auf -toveg -iovag -iova in der
Bezeugung durchaus vorherrschen.

n) [Oft auch bei Eutocius comm. in Archim. de sphaera et cyl., z. B. III 188, 15 Heiberg2
ycoviai xal al dmXaoiovg avrcöv.]

12) [Als Stichwort für VI 1, 27, 29 ömXdoiov hätte Brehier im Index seiner Ausgabe -icov,
nicht -10g ansetzen sollen.]
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xqmXaoicov. Archim. (neben häufigerem xqmXdoiog) de conoid. et sphaeroid. 10

(I 304, 19) oxi näg xöfiog xvXivdqov xqmXaoicov eoxi xov dnoxfidjuaxog xov xcbvov,

und öfters13). LXX Sir. 43, 4 xqmXaoicog fjXiog exxaicov öqrj (-icov A, -uog kann
auch -tog meinen). Philo de Abrahamo 46, 270 (ed. Cohn IV 59, 10) avxov änecpfj-

vavxo nqeoßvxeqov xcöv nqo avxov xqmXaoiova xal noXXanXaaiova exrj ßtcoodvxcov

(wo jedoch Cohn statt -iova mit BK -la einsetzt, -iova cett. codd., xexqanXaoiova

statt noXXanXaaiova F). Ptol. synt. math. V 16, S. 426, 16 Heiberg xqmXaoicov

(r) diduexqog). Procl. hypotyp. astr. pos. 4,101 [xeiCcov äqa fj xqmXaoicov r) xfjg yfjg
diduexqog xfjg diauexqov xfjg oeXrjvrjg xoig dvol nejunxotg 'folglich ist der
Erddurchmesser 32/6 mal so groß wie der Monddurchmesser', ibid. 103 ev xqmXaoiovi
Xöyco 'im Verhältnis von 3:1'.

xexqanXaoicov. Archim. (neben xexqanXdoiog) quadr. parab. 23 (II 310, 11)

eoxco oSv onooaovv jueye&ea effjg xei/ueva xä A, B, T, A,E xexqanXaoiova exaoxov
xov eno/uevovu). Philo (siehe unter xqmXaoicov). Diosc.I 61, 1W. ouvqvrjg x-iovog

naqä xö xivducojuov, I 71, 5W. xaiexai de näoa qrjxivrj vyqä ev x-iovi dyyeicp.

Porph. siehe unten unter nooanXaoicov, Anm. 37.

nevxanXaaicov. Joseph, ant. Jud. 12, 2, 8, § 61 n-iova (seil. xqdne£av) xfjg

vnaqxovorjg. Plut. vita X or. (Dem.) 846c n-iova anoxloai ptfj dwduevog. Aelian.
nat. an. 16, 12 xfjxrj de r)v n-iova xo jueye&og eXecpavxog xov ueyioxov. Ptol. synt.
math. V 16, S. 427, 1 n-icov (fj diduexqog). Heliodor. in Eth. Nie. 98, 25 Heylbut
xo de fjfiiov xov dexdxov n-iov, fj äqa olxia xfjg xXivrjg n-icov.

et-anXaoicov. Archim. ad. Eratosth. 2 (II 444, 28) e-icov äqa 6 xvXtvdqog (sonst
immer -tog). [Arist.] de mundo siehe oben unter dmXaoicov.

enxanXaoicov. LXX 2 II 12, 6 xal xr)v äjuvdda anoxioei e -iova (also f. Sing.)
dvW cov oxi enoirjoev xo qfj/ia xovxo15). NT Luk. 18, 30 siehe oben S. 2. Oribas. fr. 90

(IV 608, 24 Bussemaker et Daremberg, Paris 1862) xfjxexai xrjqög ev e-iovi eXaico.

Suid. s. v. e-iova dvxl xov noXvnXaoiova' 6 ydq enxd enl nXfj'&ovg xdxxexai.

öxxanXaoicov. Achill, introd. Arat. 20 (comm. in Arat. rell. Maass, Berlin
1898, S. 48) jueye&og fjXiov uelCov yfjg cpaoiv xal oi fiev nodialov, ol de 6-iova16),

ol de evveaxaidexanXaoiovioC}.
evveanXaoicov. Archim. aren. I 9 (II 220, 21) xäv diduexqov xov äXiov xäg dia-

[Aexqov xäg oeXfjvag chg xqiaxovxanXaoiav eljuev xal jur) uei^ova, xaineq Evdök'ov

/uev chg i-lova17) dnocpaivojuevov, 0eidia de cbg dfj dcodexanXaoiav.

dexanXaoicov. LXX Dan. 1, 20 o ßaoiXeiig eöqev avxovg d-iovag naqä ndvxag

xovg enaoidovg xal xovg fxäyovg. Cleomedes (siehe oben Anm. 9). Schol. in Iliad.
B 489 ovd' el d-icov euavxov yevcofiai.

13) [Oft auch bei Eutocius neben -tog, vgl. den Index von Heiberg.]
14) [Auch bei Eutocius, vgl. den Index von Heiberg.]
15) In A i-iov, das adverbial zu fassen ist, vgl. xgirov tovto egxofiai 2 Cor. 13, 1, und

Karl Dieterich, Untersuch, zur Gesch. d. griech. Spr., Lpz. 1898, 188f.
16) [Das Wort fehlt bei Liddell-Scott und Kretschmer-Locker.]
17) [Freilich bietet hier die einzige von Heiberg durchgehend herangezogene Hs. A evvea-

nXaoiov, was Wallis in -jiXaoiova geändert hat, obschon wegen der Nachbarschaft auch
-nXaaiav koniziert werden könnte. Das Wort fehlt bei Liddell-Scott und Kretschmer-Locker.]
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dcodexcmXaoicov. Oribas. fr. 102 (IV 614, 30 Bussemaker et Daremberg, Paris
1862) uiyvvuevov dcodexanXaoiovi /ueXixi.

xqioxaidexanXaoicov. Cleomedes mot. circ. II 1 ed. H. Ziegler, S. 148, 17

det x-iova elvai xov fjXiaxöv xvxXov xov oeXrjviaxov, ibid. 19 6 fjXiog xfjg oeXfjvrjg
x-icov yevfjoexai18).

[xeooaqeoxaidexanXaoicov. Porph.siehe unten unter nooanXaoüov, Anm.37.]
nevxexaidexanXaoicov. [Plut.] de plac. philos. II 30, 892a Diels, Dox.

361) elvai yäq nevxexaidexanXdoia (Euseb. alii-nXaoiova) xä en' avxfjg (seil, xfjg
yfjg). Athen. II S. 57f xovg exet yewcouevovg n-iovag fjucöv elvai.

öxxcoxaidexanXaoicov. Archim. aren. I 9 (II 220, 24) d diduexqog xov dXiov

xäg diauixqov xäg oeXrjvag /uei£cov juev fj ö-icov, eXdxxcov de fj elxooanXaoiojv.
Ptol. synt. math. V 16, S. 426, 18 ö-icov (fj didfiexqog).

evveaxaidexanXaoicov. [Plut.] de plac. philos. II 25, 891b Diels, Dox.
355) Ava^i/iavdqog xvxXov (seil, xfjg oeXrjvrjg) elvai e-iova xfjg yfjg. Achill, siehe

oben unter öxxanXaoicov.

eixooanXaoicov. Archim. siehe oben unter öxxcoxaidexanXaoicov19).

elxooixaixexqanXaoicov. Procl. hypotyp. astr. pos. 3, 51 cooxe xal fj ex xov

xevxqov xov öuoxevxqov xcö diä jueocov eirj äv exovoa xov avxov Xöyov ävdnaXiv
el-iova xfjg ex xov xevxqov xov enixvxXov 'folglich muß der Halbmesser des mit der

Ekliptik konzentrischen Kreises in dem umgekehrten Verhältnis zu dem
Halbmesser des Epizykels stehen, d. h. er muß 24mal so groß sein wie der letztere'
(Übersetzung von C. Manitius.)

SnxaxaieixooanXaoicov. [Plut.] de plac. philos. II 21, 890c Diels, Dox.
351) Avat-iuavdqog xov xvxXov... e-ico xfjg yfjg, ebenso Hippel, ref. haer. I 6, 5.

[Die Form enxaeixooanXaoicov steht bei Theo Smyrn. S. 197, 11 Hiller: dei-

xwoiv "Innaqxog xov fxev fjXiov ovveyyvg xf-^-ioxxaxooioydorjxovXanXaoiova
xfjg yfjg, xfjv yfjv e-iova [xdXioxa xfjg oeXrjvrjg.]

öxxcoxaieixoaanXaoicov. [Plut.] de plac. philos. II 20, 889f Diels,
Dox. 348) 'Avak~i(iavdqog xvxXov elvai ö-iova xfjg yfjg.

xqiaxovxanXaoicov. Archim. aren. II 1 (II 234, 1) xdv diauexqov xov dXiov

fir) jueiCova eifiev fj x-iova xäg diauexqov xäg aeXrjvag.

exaxovxanXaoicov20). Xenoph. oec. 2, 3 xä fxivxoi od (seil, xxrj/uaxa) äxqißcög
olda oxi nXeov äv evqoi fj e-iova xovxov (als 5 Minen)21). LXX 2 R 24, 3 xal nqoo-
fieirj xvqiog 6 fteog nqög xov Xaöv edoneq avxovg xal cooneq avxovg e-iova. NT siehe

oben S. 137 f. Joh. Chrysost. in genes, homil. 40 (1326, 1 Saville Migne vol. 53,
S. 371) ov fjiövov eiolv e-iova ä 6 dixaiog ovxog exofiiaaxo evxav&a, dXXä xal
fivqionXaaiova.

18) [Die bei Liddell-Scott und Kretschmer-Locker angeführte Orthographie rgeioxai-
dexanXaaicov ist nicht belegt.]

19) Bei Plut. de facie 10, 925c steht ei-iov, was nicht mit Liddell-Scott auf -icov
bezogen werden muß, sondern ebensogut zu -tog gehören könnte.

20) [Über £xarofi7iXaaicov vgl. o. Anm. 3.]
21) Daneben ibid. 8, 22 fivgionXdoia und 20, 24 noXXcmXaaiov.
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eßdourjxovxaxaiexaxovxanXaoicov. Procl. hypotyp. astr. pos. 4, 104 77 xov
fjXiov e-icov eoxl xfjg yfjg. [Die Form exaxovxaxaießdourjxovxanXdoiov Nom.

n., die bei Ptol. synt. math. V16, S. 427, 8 steht, gehört jedenfalls zu -nXaoicov, da
kurz vorher drei Formen auf -nXaoicov vorkommen. Bei Olympiodor. in meteor.
19, 20 und 118, 21 Stüve finden wir die Form exaxovxaeßdo/urjXovxanXaoicov
scil.( 6 fjXiog xfjg yfjg)22).]

XiXionXaoicov. Archim. aren. II 1 (II 234, 9) d... neqiuexqog... eXdxxcov eoxlv

fj x-iav xäg diauexqov xov dXiov.

XiXioxamevxrjxovxanXaoicov. Cleomedes mot. circ. ed. H. Ziegler, S. 152, 6

xov de "Innaqxöv cpaoi xal ^-tova23) xfjg yfjg övxa avxov (seil, xov fjXiov) enidei-

xvvvai.
[XiXioxxaxooioydorjXovxanXaoicov siehe oben unter enxaxaieixooanXaoicov.]

/uvqionXaoicov. Archim. aren. II 1 (II 232, 30) d diduexqog xov xöouov xäg

dia/uexqov xäg yäg eXdxxcov eoxlv fj /u-icov, und öfters. Cleomedes mot. circ. 11 ed.

H. Ziegler, S. 6,13 äväyxrj nXeov fj u-iova xönov avxfjv (seil. xf)v näoav ovoiav) xaxa-
Xa/iißdveiv, und öfters. /uvqionXaoicov steht auch in der Bedeutung 'unendlich oft':
Joh. Chrysost. or. 11 in acta apost. (IV 674, 29 Saville Migne vol. 60, S. 97) ov

yäq äv u-icov fj xov ¦fteov xdqig yeyovev (vgl. auch oben unter exaxovxanXaoicov).
Die Form /uvqiovxanXaoicov erscheint in den Scholia ad Pappum Alex. 1182,

4 Hultzsch cooxe /u-iova elvai xf)v AA xfjg AB. Ebenso Georg. Alex, vita S. Chrysost.

(Joh. Chrysost. ed. Saville VIII, 196, 2) övxcog /u-iova dnoxioei 001 avxd2i).

xq 10uvqionXaoicov. Archim. aren. II 1 (II 234, 12) d neqiftexqog xov #tAta-

ycovov eXdxxcov eoxlv fj x-icov xäg diauexqov xäg yäg.
Dazu kommen einige wenige, aber natürlicherweise zum Teil viel häufiger

belegte Wörter mit unbestimmtem Zahlbegriff als Vorderglied:
noXvnXaoicov. Isocrat. 15, 177 fjdrj xeXevxfjoai xov ßiov fj t,fjv n-ico25) xqdvov.

Dittenberger, Syll. inscr. Graec.3 Lpz. 1915-1920, 711 L 11 n-iovag [&voi]ag xal
änaqxäg xal inijueXeiag xäv nqöxeqov noir/oduevoi (106/5a, sprachlich gemischt
aus Dorisch und Koine.) Themist. or. 15, 186b (S. 229 Dindorf) aXXä xal önöorjv

xfjg vnrjxöov diexrjqrjoav änadfj xal dXcoßrjXov n-ico oSoav. Die gleiche Form des

Vordergliedes finden wir in noXvnXdoiog (Agis, Anth. Pal. VI 152), noXvnXaoidCco

(LXX, Herodian hist.) noXvnXaoiao/uög (Sext. Emp.). Geläufiger sind aber die

Formen mit noXXa- als Vorderglied: noXXanXdoiog Herodot (-nXrjoiog), Attiker,
noXXanXaoiöco Plat. Aristot., noXXanXaoidCco Polyb. Diod. noXXanXovg Plat. So

steht noXXanXaoicov Archim. de plan, aequil. I 6 (II 134, 13) loäxig äqa n-icov

eoxlv d KU xäg N, und öfters neben häufigerem noXXanXdoiog. Polyb. XXXV 4, 4

xo nqöxeqov eWiouevcov n-iövcov nqonoqeveofiai xeov xa&rjxövxcov 'während früher

22) [Die Hs. G. bietet an beiden Stellen exaröv ißöojnr]xovra7iXaoicov.]
23) [xiXioxamevTrjxooTtmXaoicov bei Liddell-Scott ist ein Druckfehler.]
24) fivgionXdoiog schon bei Xenoph. und Aristot.
25) So r und Bekker, noXv nXeico cett. 'malim noXXanXaaiova Blaß nach Isocrat. 6, 8

noXXtmXdöiov xqövov Cfjv xov Texayfxevov (so Bekker mit TE, noXv 7iXeiova © vulg.) und
12, 58 ev noXXanXaoico %govcp.
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die tribuni militares in mehrfacher Anzahl als sich gehörte auszurücken pflegten'.
Philodem, neql arjfi. 9, 32 Gomperz (Hercul. Stud. I, 1865) nojXXanXaaiova seil.

fjXiov. Philo siehe oben unter xqtnXaaicov Plut. reg. et imp. apophth. 191c
n-iövcov övxcov, apophth. Lac. 215b n-iovi XQÖvco, de plac. philos. II 21, 890c

Diels, Dox. 351) 'Avatjayöqag n-iova (var. lect. -iov) üeXonowtjaov (seil.

fjXiov). Sext. Emp. adv. gramm. (adv. math. I) 71 tpevöög iaxt xö xä nXeiaxa xcöv

naqä notnxaig xe xal avyyqacpevaiv Xeyouevcov yivcoaxetv xöv yqafi/iaxtxöv ' iXä-

Xiaxa yäq f)v, n-iövcov änoXemofxevcov ä ovx oibe. Poll. IV 164 ix b' äqv&fxrjXixfjg
noXXanXdaiQV, n-icov, -töveog, -icog, -idCeiv. Origenes in Matth. XV 25, S. 423

Klostermann Migne vol. 13, S. 1328a) n-iova yäq xai, et bei ovxcog övo/tdaat,

änetqonXaaiova xä nvevfiaxvxä naqä xä aco/xaxtxä ' xal yäq iv xcö xöofico xovxcp
n-iovg (m. Nom. Plur.) oi xaxä xf)v niaxiv äbeXcpol xcöv bi' äntaxiav xaxaXeXeifi-

(xevcov vnö xcov niaxevaävxcov (siehe auch unter önoaanXaaicov). Themist. pro-
trept. 125a (S. 149 Dindorf) aol be n-iovog bei xfjg anovbfjg.

Die spärlichen Formen mit noXv- sind gerade die, welche man erwarten muß;
das Alter von griech. noXv- als erstem Kompositionsglied wird durch die verwandten

Sprachen bestätigt26). Wie in der altarischen Überlieferung steht im Griechischen

noXv- adjektivisch; so z. B. in noXvdyxiaxqog noXvxoiqavirj noXvfieqrjg;

26) Ai. puru-, apers. paru-, awest. pouru-, got. ahd. filu-, air. il-, akymr. El- (in Namen);
vgl. die Wörterbücher, zum Keltischen auch: Pedersen, Vgl. Gramm, d. kelt. Sprachen II 5;
Stokes, Urcelt. Sprachschatz 41. Obschon diese Zusammensetzungen wenigstens im Arischen
und Griechischen recht häufig sind (nach dem kleinen Petersburger Sanskrit-Wörterbuch
sind es etwas über 100, nach Bartholomae, altiran. Wörterbuch, gut 30, nach Liddell-Scott
mehr als 1000), während sie im altern Germanischen und Keltischen nur sporadisch belegt
sind, finden sich genau übereinstimmende Bildungen in den verschiedenen Sprachen sehr
selten. Und einige davon sind sicher zufällig, so apers. paruzana- 'viele Menschenrassen
umfassend': griech. nokvyovog ' vielerzeugend, fruchtbar'; die Gleichung awest. pouruaspa
— nokvmnog wird entwertet, weil das awest. Wort unsicher ist; im Indischen gibt es kein
*purvaäva-, sondern nur bahvaiva-, wie hier überhaupt bahu- mehr und mehr das lebendige
Wort für ' viel' wird. (Das kleine Petersburger Wörterbuch bringt gegen 300 Komposita mit
bahu- und bemerkt unter puru-, daß es in der spätem Sprache lediglich noch in einigen
Zusammensetzungen üblich sei.) Awest. pourunar- 'reich an Männern' (aber ai. puruvira-):
nokvävojg, nokvavögog und awest. pouruvak- Plur. ' viele Sprüche': nokvenf\g stimmen
formell, das zweite Paar auch semasiologisch nicht zusammen. Um so gewichtiger sind die
Übereinstimmungen ai. purupeia- (auch -as-) 'vielgestaltig': awest. *pourupaesa- (nach dem
in armen. Überlieferung belegten Frauennamen Porpess angesetzt, siehe Justi, Iran.
Namenbuch 254): /ilujaihs (für nokvnoixikog ai. purudamsas- ' reich an wunderbaren Taten':
griech. nokvof\vr\g ' nokvßovkog (vgl. Bechtel, Lexilogus zu Homer 99. 237); awest. pourugav-
'rinderreich' (auch als Name, siehe Justi a. 0.254; ai. nur bahugü-): griech. üokvßoia
üökvßog. Die allgemeine Gleichartigkeit schließt Verschiedenheiten zwischen den einzelnen
Sprachen nicht aus. Nur im Awesta erscheint das Wort für 'viel' in der Zusammensetzung
mit bestimmten Zahlen (pouru-sata-, -hazanra-, -baevan- 'viele 100,1000,10000 enthaltend'),
und nur im Arischen verbindet es sich in steigernder Bedeutung auch mit Substantiven:
ai. puruhäni- f. 'ein großer Verlust', -hüti- f. 'vielfache Anrufung', -Jcrpä f. 'großes Mitleid',
awest. pouruxsnüt- f. 'reichliche Belohnung', -vak- f. Plur. 'viele Sprüche' (aber pourus-
paxstay- f. 'weithin reichendes Erspähen' ist vielmehr pourvaspaxstay- 'vorheriges
Erspähen' zu lesen, s. Lommel, Zeitschr. f. Indol. u. Iran. I [1922] 217, 1). Im Griechischen
und Germanischen verbindet sich das Wort für 'viel' in ähnlicher Weise (also als Objekt
bzw. Adv.) nur mit Verbaladj. und Nom. ag. bzw. Ableitungen beider Kategorien:
nokvkkiaxog, Ttovkvßöxeiga, nokvavayvataia, nokvnoaia. Vielen griechischen Bildungen mit
nokv- sind lateinische mit multi- nachgebildet; es wird wohl diese ganze Kategorie (etwa
50 Wörter) dem griechischen Vorbild zu danken sein. (Dazu stimmt multesimus Lucr. VI 651
nach nokkoaxog, während multoties eine interne Neubildung nach quoties toties darstellt.)
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adverbial z. B. in noXvaydnrjxog. InNamen erscheint nur die Form üoXv- (Bechtel,
Histor. Personennamen 377 ff.). Eine Art Gegenstück zu noXvnXdaiog gebraucht
noch Eustath. in Iliad. S. 89, 19: noXvxoiovxog 'ein Gewisses (Erwähntes) vielmal
oder vielfach seiend' (z. B. ist noXvyXcbxiv ein noXvxotovxov von yXcoxig und xqi-
yXcbxiv). Die Ausbreitung des Stammes noXXo- in der Flexion des Adjektivs hat für
die Zusammensetzung keine Folgen gehabt. Für noXXo- ist nur die metrisch
bedingte Augenblicksbildung noXXobexdxig bei Aristoph. pax 243 anzuführen (Ich

üqaaial xqiad&Xiai xal nevxäxig xal noXXobexdxig, cog änoXeiofte xfjfieqov).
üoXXoaxög ist kein Kompositum und übrigens Nachbildung des schon in der

Odyssee belegten nöaxog27). Die dritte Form noXXa- begegnet außer in noXXanXdaiog

und Zugehörigem und abgesehen von noXXanXovg Plat.28) nur in den durchsichtigen

ÜoXXaXeycov Alkm. 95 Diehl ÜoXXaXeycov öw/t ävbqi, yvvaixl be üaaixäqrja
und noXXayöqaaog Pherekrates bei Poll. VII 15 xö naibiov xö noXXayöqaaov xänö
noXXcöv xrjXicöv29). Daß man der alten Kompositionsform noXv- in der Verbindung
mit -nXrjoiog, -nXdaiog, -nXöog die Form noXXa- vorzog, wird nicht nur Einfluß
von noXXd-xig und noXXa-xfj, -xö&ev, -xö$i, -#oo-£, -#ov, ~xcög sein, sondern auch

von xexqa-, enxa-, bexa-nXrjatog (bzw. -nXdatog), deren -a- schon bei Herodot in
nevxa-, ei-a-nXfjoiog erscheint30). Man wird in btnXdaiog big, in den folgenden
xqig xexqdxig usw. gefühlt haben, und so in noXXanXdaiog das Adverb noXXdxig.

Vielleicht stammt noXXanXdaiog an Stelle von noXvnXdaiog aus der ionischen

Literatursprache, wenn auch der Ausgang statt ion. -nXfjoiog nicht-ionische Form
zeigt31).

Als Steigerung von noXXanXaaicov erscheint änetqonXaaicov. Basilius hom. in
Hex. VI 9 (Migne vol. 29, S. 141a) [xeyag o5v ö cpcoaxfjq (nämlich die Sonne) xaxä

xf)v xfjg rqacpfjg fiaqxvqiav xal ä-icov xov cpaivo/tevov. Joh. Philoponus in Aristot.
meteor. I, S. 24, 8 Hayduck ä-icov yäq vbaxog xal yfjg ö xov nvqög vnfjqxev öyxog.
Eustath. in Iliadem 89, 8 iv xaig Atxaig ö ßaatXevg ov xqlg xöaa, äXX' ä-iova bcöqa

vniaxveixai xcö 'AxiXXei. Origenes siehe oben unter noXXanXaaicov.

Schließlich finden sich einige Bildungen auf -nXaaicov mit Korrelativa als erstem
Glied, und zwar immer in der Form auf -a-, nicht etwa auf -o-32):

öaanXaaicov. Archim. de plan, aequil. I 6 (II 134, 8) ö-icov be iaxiv ä Aü xfjg

27) Hinter Ilokkoydvrjg inscr. bei Jacobitz und Seiler, Wb. verbirgt sich sicher 'Anokko-
(fdvrjg. [Aus Liddell-Scott wäre noch nokkoaydnrjxog anzuführen.]

28) Aber spätes nokvnkovg 'viel befahren'.
29) [Bei Liddell-Scott ist außerdem aus einem noch unpublizierten Pap. nokkaxsxvia

aufgenommen, ferner nokk-adsk<pia, das wie nokk-ayögaaog statt mit nokka-SLUch mit nokko-
zusammengesetzt sein könnte.]

30) Vgl. auch nsvxdxig Sgdxig oxxdxig, nevxa- dxxaxöatoi.
31) Das oben S. 142 zitierte inschriftliche nokvnkaaiaw (aus Delphi) kann wegen -a-

statt -T- nicht altdialektisch sein, sondern ist aus der allgemeinen Literatursprache geflossen.
32) -a ist ohne weiteres begreiflich in noaasxf\g (Theodos. gramm.), xoaasxr\g (Eustath.)

neben nöaa, xöaa exr\, aber es gibt auch noadnovg (Plat. Men. 85 b noadnow seil. %a)glov;
vorausgehen noaankdaiov, xsxgankdaiov, 2mal nöaa), noodxogöog (Bacchius isag. 63, mus.
Script. S. 306, 1 Jan). - xoaadxiog des spätem Epos ist nach öaadxiog gebildet, das schon
Hom. E 758 6-iöv xe xal olov dndiksas kadv erscheint; das Vorbild dafür bleibt fraglich;
rjudxtog genügt kaum.
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N, xoaavxanXaaicov eaxco xal xö A xov Z33). Eucl. elem. 12, 13 ö-iaw äqa ö

KA ät-cov xov EK ägovog, xoaavxanXaaicov eaxat xal ö üü xvXivbqog xov ÜB xv-
Xivbqov3*).

önoaanXaaicov Origenes comm. in Ioann. XX 303, S. 372 Preuschen Migne
vol. 14, S. 652 a) ei be btnXdaiovcog [binXaaiövcog Wendland] exeqog naq exeqov vlög

yivexat fteov, biä xi oi>xl xal noXXanXaaiövcog, xal xoaavxanXaatovcog ö-tövcog

ä£iov voeiv elvai xöv üqcoxöxoxov ndarjg xxiaecog vlöv xov deov naqä xovg Xomovg

viovg xov v^eov;35).

nooanXaaicov und xoo<*nXaaicov36). Porph. in Ptolem. härm. S. 325 c

Wallis S. 150, 2 Düring (Porph. Komm, zur Harmonielehre des Ptolem.,
Göteborgs Högskolas Arsskrift 38,1932): imaxetpäuevog, önöxeqog xcöv äxqcov xov

ö/xoxayovg avxcö n-icov eaxi, xöv [xeaov xov xexqaxöqbov x-iova noirjoov37).

xoaavxanXaaicov. Theo Smyrn. S. 76, 12 Hiller xax' elbog x-icov... ö fieit,cov

oqog Xeyexai xov iXdxxovog, öadxig äv xaxafxexqfjxai vn' avxov. Archim. siehe oben

unter öaanXaaicov, Origenes unter önoaanXaaicov, Porph. unter nooanXaaicov, Anm.
37.

33) Daneben ödankdoiov und xoaavxankdoiog de sphaera et cyl. I 2 (I 12, 6).
34) [Ob öaankdauw und xoaavxankdaiov bei Aristot. probl. phys. 21, 21, 929b 14 zu -iaw

oder -tog gehört, ist nicht zu entscheiden.]
35) \onoaankaaiow fehlt bei Liddell-Scott (und demnach auch bei Kretschmer-Locker),

da von Origenes einzig die Schrift xaxd Kskaov berücksichtigt ist.]
36) noaankdaiog bei Plat. Men. 83 b, -nkibg in den LXX Ps. 62, 2.
37) [Ich habe den Text in Wortlaut und Interpunktion nach dem Ms. von E. Schwyzer

wiedergegeben, der die bis 1932 einzige Ausgabe von J. Wallis, Opera mathematica III,
Oxford 1699, benutzt hatte. Nach Dürings Apparat steht in der Hss.-Gruppe g x-low an
Stelle von n-Uov und n-iova an Stelle von x-iova, was freilich keinen Sinn ergibt. Düring
setzt nun an beiden Stellen xoaavxankaaiwv bzw. -iova in seinen Text ein, was die Lesart
der in dieser Partie einzigen von g unabhängigen Hs. Vaticanus Gr. 187 zu sein scheint,
wie Düring auch in der praefatio XXI bestätigt. Dieser Hs., die Wallis noch nicht kannte,
gibt Düring durchweg den Vorzug vor allen übrigen Hss. Dennoch scheint mir der
Zusammenhang hier den im Texte wiedergegebenen Wortlaut zu verlangen, nur daß xov udaov
durch xov fiiaov ersetzt werden muß, was nach Dürings Stillschweigen in den Hss. steht.
Porphyrios hatte, um die 3 Vierklänge 36,40,45, 48 und 63, 72, 80, 84 und 168,189, 216, 224
miteinander vergleichen zu können, als kleinstes gemeinsames Vielfaches der ersten und
letzten Zahlen 504 bzw. 672 gefunden. Nun handelt es sich noch darum, die jeweils mittleren
Zahlen umzurechnen: «Schau, welche von den beiden äußern Zahlen auch immer (d. h. 504
oder 672) das Wievielfache (noaankaalow) der in derselben Reihe mit ihr stehenden Zahl
(xov 6/uoxayovg avxw, also z. B. 36 bzw. 48) beträgt, und mache sie (die gesuchte Zahl)
dann ebensovielfach (xoaankaaiova) wie die mittlere Zahl des Vierklangs (xov usaov xov
XExgaxögöov, also z. B. 40 oder 45)». Diese Interpretation wird durch den folgenden Satz
bestätigt: olov insl xov kg' iaxiv 6 qpö' XEaaageaxaiÖExankaaioiv..., noirjoov ixaaxov
uev xcöv XBOodgaiv dgt&uöw kg' (i /xe' fxrf XBaaagsaxaiÖExdxig «wenn also von 36 504 das
14fache ist..., nimm jede von den 4 Zahlen 36, 40, 45, 48 14fach» (bzw. beim zweiten
Vierklang 8fach, beim dritten 3fach). Nur wenn wir noaankaaioiv und xoaankaaiova dorthin
setzen, wohin ich sie oben im Text gesetzt habe, erhalten wir diesen m. E. einzig zutreffenden
Sinn. Es ist möglich, daß diese Stellung in der Hss.-Gruppe g überliefert ist; es müßte dann
Düring bei der Gestaltung seines Apparates ein Irrtum unterlaufen sein. Ob dies zutrifft
oder ob Wallis seine hs. Vorlage unrichtig wiedergibt, oder ob schließlich E. Schwyzer beim
Ausschreiben der Stelle einen Fehler gemacht hat, kann ich nicht entscheiden, da die
Ausgabe von Wallis in der Schweiz nicht vorhanden ist. — In seinem Index gibt Düring das eine
Stichwort fälschlich in der Form noaankdaiog statt -low, ebenso erscheint für XExgankaaiovi
S. 66, 6 als Stichwort xexgankdoiog. Bei Liddell-Scott und Kretschmer-Locker finden wir
xoaankaoiow, dagegen seltsamerweise noaankaoiow nicht. Ebenso fehlt xsaaagsaxaiöexa-
nkaaiow.]
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Das chronologisch älteste Beispiel für -nXaaicov ist exaxovxanXaaicov bei Xen.
oec. 2, 3, das auch im ersten Glied eine Neubildung zeigt. Es folgt Isokrates mit
noXvnXaaicov. Die Koine gebrauchte die wohl als jungattisch zu betrachtenden
Bildungen neben denen auf -nXdatog, die vor 400 v. Chr. allein bezeugt sind. Dazu
paßt, daß zu den Formen auf -nXaaicov die ursprünglich sigmatischen Kasus (-ico

statt -iova usw.) nur spärlich auftreten (Isoer. Oleom. Philostr. Ps.-Plut. Themist.).
Zur Erklärung der Bildungen auf -icov kann man anknüpfen an die Auffassung von
äfieivcov, xe^ooyv u- a- ^ sekundärer Komparative, wonach an Stelle ursprünglicher

*äfieivog äfieivov, *xeiqog xeiQ°v die Formen ä/teiveov äfxetvov, x^tqcov xsiqov
traten, weil die den Komparativen sich nähernde Bedeutung bei den Neutra auch
die Form als komparativisch auffassen ließ38). Es wäre also z. B. xexqanXdaiov
etwa als xexqdxtg nXeov empfunden worden. Für den Übergang von -nXdatog in
-nXaaicov kommt formell außer demNeutr. auf -nXäaiov auch der Akk. Plur. m. in
Betracht (-nXaaiovg von -nXdatog konnte auch auf ein -nXaaicov bezogen werden).
Während äfieivcov x^tqcov bei der Übersetzung in andere Sprachen komparativisch
wiedergegeben werden, geht dies jedoch für -nXaaicov nicht an (es sei denn, man
greife zu anderm Ausdruck). Für die Griechen aber waren die Bildungen auf
-nXaaicov in der Tat Komparative. Das geht daraus hervor, daß sie wie Komparative

konstruiert werden können. Oft schwebt allerdings das Verglichene nur vor
(so an den oben S. 137 f angeführten Stellen aus dem NT); wo es jedoch genannt ist,
steht es häufig im Genitiv, selten einmal mit fj (fjneq Arr. unter bmXaaicov). Diese

Syntax ist jedoch keine Besonderheit der Bildungen auf -nXaaicov. Sie findet sich

vielmehr bereits bei den älteren Bildungen auf -nXdatog. Hier kann aber nicht die

Form, sondern nur die Bedeutung für die Konstruktion maßgebend gewesen sein:
ein Dreifaches, Vielfaches von etwas ist dreimal (genauer: noch zweimal), vielmal
mehr als etwas. So ist es leicht begreiflich, daß bei den Adjektiva auf -nXdatog das

Einfache, dessen Vielfaches sie ausdrücken, im Genitiv steht, seit Herodot und den

Attikern39): Hdt. IV 81 xaXxfjiov, /xeyd&ei xal e^anXfjaiov xov enl axö/xaxi xov
üövxov xqrjxfjqog, VI 133 ötnXfjoiov xov äqxaiov (seil. xei%eog), VII 48 xö 'EXXrj-
vixöv axqäxevfia cpaivexai noXXanXrjaiov eaea&ai xov fjfiexeqov, VIII 137, 3 d

äqxog xov naiöög binXfjoiog iyivexo avxög ecovxovi0), Aristoph. Ach. 88 öqviv

xqtnXdoiov KXecovv/tov, Thuk. IV 94, 1 övxeg noXXanXdaioi xcov evavxicov, Xenoph.
Cyr. V 2, 30 bvvafiiv... noXXanXaaiav f)g av exeig, Plat. leg. 756d (Crj/iiova&ai)
xöv fiev xqtnXaaia xfjg nqcöxtjg Crjfiiag, xöv be xexqanXaoia, civ. 300b äfiaq-
xfjftaxog äfidqxrj/xa noXXanXdatov äneqyaCöuevog, civ. 422c qqbicog oi ä&Xrjxal

bmXaaiotg xe xal xqmXaaioig avxcov /taxovvxat, Tim. 35b fiiav äcpeiXev xö

nqcöxov änö navxög fioiqav, fiexä be xavxrjv äcpfjqet bmXaaiav xavxrjg, xr)v <5' aß

xqixr/v fjfiioUav fiev xfjg bevxeqag, xqmXaaiav be xfjg nqcoxr/g, xexdqxrjv be xfjg

bevxeqag bmXfjv, ne/xnxrjv be xqmXfjv xfjg xqixrjg, xfjv b' exxrjv xfjg nqcoxrjg öxxa-

38) [Schwyzer, Griech. Gramm. I 539, 5; die Auffassung von -nkaaicov als neugebildetem
Komparativ bei Blaß-Debrunner, NT Gramm.6 38.]

39) Vgl. Kühner-Gerth I 391.
40) [Vgl. Schwyzer, Griech. Gramm. II 100.]
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nXaaiav, eßböfir/v be enxaxaieixoaanXaaiav xfjg nqcoxr/g, Demosth. 18, 238 avxf) (fj
nöXig) binXdaia xcöv äXXcov (abgekürzte Vergleichung) eig xf)v ändvxcov acoxiqqiav

naqeaxsxo, Isocrat. 6, 8 noXXanXdaiov xqovov t,fjv xov xexayfievov. Gleichbedeutend

mit dem Genitiv erscheint auch fj*1): Hdt. IV 50 öaco be nXeov xoaovxco

xä avfxfiioyöfxeva xcö "Iaxqco noXXanXrjaiä iaxt xov &eqeog fj neq xov xsißäJvog, V
45, 2 bodrjvai äv ol noXXanXfjaia fj KaXXirj, VI 57,1 btnXrjaia... fj xöiai äXXoiai bai-
xvfiöveai, VII 23 xö ävco axöfia xfjg btcoqvxog notevvxeg bmXfjaiov fj oaov ebet

avxfjv xfjv bicoqvxa yevea&at, Hippocrates n. biaixrjg ö£. 56 bvnXdaiov fiexqov
oivov fj oaov fieXi ixXeixoi, 65 XQf)a$al ••• noXXanXaaicp fj cog vo/xiCexai ofifj-
yuaxt, Thuk. I 10 bmXaaiav bvvafiiv... fj eaxiv, Xenoph. Hier. 1, 13 noXXanXäata

fj öaa iv navxl xcö ßico xxcövxai, vect. 1,5 eaxi be xal yfj, fj aneiqo/ievrj fiev
ov cpeqei xaqnöv, öqvxxofievrj be noXXanXaoiovg xqecpei fj ei aixov ecpeqe (vom Bergbau),

Plat. civ. 534 a Iva fir) fjfxäg noXXanXaaicov Xöycov i/xnXrjarj fj oacov ol naqe-
XrjXvfiöxeg, Isocrat. 8, 21 öipöfie&a xr)v nöXiv bmXaaiag fj vvv xäg nqoaöbovg Xafi-
ßdvovaav.

Einführung des Verglichenen durch den Genitiv oder durch fj, das sind die

Konstruktionen, die auch bei den formellen Komparativen üblich sind. Es ist darnach
klar, daß die komparativische Bedeutung und Syntax der Bildungen auf -nXdatog
schließlich auch komparativische Form hervorrief42). Daß dafür die alte Form auf
-icov gewählt wurde, ist durch das i des Ausgangs -log -ia -tov veranlaßt; es mag
dabei auch mitgespielt haben, daß die Wahl von -coxeqog die ohnehin vielsilbigen
Bildungen noch mehr verlängert hätte als -icov. Aber an sich hätte -xeqog den

gleichen Dienst tun können. So erscheint es tatsächlich bei Appian hist. praef. § 10:

xoig ifxoig ßaaiXevai fxövoig (fjoav) xqifjqetg nevxaxöaiai xal xiXtai, xal axevrj
xqtrjqexixä bmXöxeqa xovxcov, und NT Mt. 23, 15 heißt es: noieixe avxöv vlöv ye-
evvrjg btnXöxeqov v/ucöv, lat. facitis eum filium gehennae duplo quam vos, got.
fehlend, armen, arnekh zna ordi geheni krkin ews khan zjez, mißverstanden im
Zogr. (jüngeres Stück): stvorite i syna geene* sugubeisa vasü. Die komparativische
Konstruktion, jedoch nicht die komparativische Form finden wir auch bei bmXovg;

so bei Piaton civ. 330c oi xxrjodfievoi bmXfj fj ol äXXoi äondfrvxai avxd, mit
Genitiv die oben S. 146 angeführte Stelle aus dem Timaios (bmXovg, xqtnXovg,

fj/xiöXiog)*3).

41) Vgl. Kühner-Gerth II 301 f.
42) Im Lateinischen steht bei den multiplikativen Adjektiven quam, z. B. multiplex quam

pro numero damnum est Liv., duplicia ferramenta quam numerus servorum exigit Plin., ut
sit duplum quam colligere malebant Vulg. exod. 16, 5. Gleichwertig mit quam scheint nur der
Genitiv, nicht der komparative Ablativ vorzukommen; aber der Genitiv hängt dabei immer
vom subst. Neutr. ab: duplum eius quanti emisset in aerarium inferre CIL X 1401, 12,
quadruplum eius cervis tribuere Plin., sescuplum spatii Plin. n. h. 2, 84.

*3) [Einige unausgeführte Notizen zeigen, daß der Verfasser beabsichtigt hatte,
anschließend an die hier abgeschlossene Behandlung der Bildungen auf -nkaoiow die verschiedenen

Ausdrücke des Griechischen für die Multiplikation miteinander zu vergleichen, so
neben den Reihen auf -nkdaiog bzw. -nkaaiaw die auf -nkovg (wobei bemerkt wird, daß es
zwar dnkovg gibt, nicht aber *dnkdaiog bzw. *dnkaaiaw) oder die Reihe diooög, xgiooög
und hellenistisch xexgaaaög, öxxaaaög, ferner die Reihe öupdoiog, xgiipdaiog.]
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